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> Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser
Menschliche Verhältnisse zu Tieren sind öfters ein Thema in dieser

Zeitschrift und in E-Mail-Debatten beim Bioforum. «Dürfen wir
andere Tiere töten?» Da klingen Fragen nach Geschwisterlichkeit oder

Gefahrtenschaft an, es geht um Rechtfertigungsfragen und um das,

was in der Wissenschaft neu Mensch-Tier-Soziologie genannt wird.
Tiere als grundsätzlich Anderes zu definieren, funktioniert immer

schlechter, je mehr Wissen und Gefühle man nicht ausblendet.

Es gibt zwischen uns und ihnen keinen biologischen Unterschied,
der uns als etwas anderes zeigt denn eine Art unter Arten. Ein grosser

Unterschied liegt jedoch darin, dass wir mit unserer Bewusst-

seinsentwicklung neue Systeme geschaffen haben, welche mithilfe
der psychischen Möglichkeiten der anderen Tiere und Pflanzen usw.

nicht erreicht werden konnten: Die Menschheit schafft ihre Kulturwerke

und Machtmaschinen und konnte viel Naturgestaltung, -be-

herrschung oder -Vernichtung erreichen. Manche Kulturen wie
unsere sind darin extrem, andere haben weniger den Willen oder die

Machtmittel dazu. Doch selbst wenn wir als weltweite (Top-Prädatoren)

unsere greifbaren Verwandten dominieren, so bleiben sie

unsere Verwandten; und auch wenn nur ganz wenige von uns in der

Wildnis zuhause sind, gibt es doch meistens irgendein Tier, dem ich

öfters begegne.

Ein wissenschaftliches Zitat: «DieAusklammerung der Tiere aus der
Soziologie istferner nicht plausibel, da Tiere innerhalb der
gesellschaftlichen Symbol-, Wert- und Ordnungssysteme, in der Ökonomie

und der Sprache, bei der Entwicklung menschlicher Identität sowie
als Interaktionspartner eine zentrale Rolle spielen und somit

zweifelsfrei Teil des Sozialen sind» (Sonja Buschka u.a., Aus Politik und

Zeitgeschichte 8-9/2012). Da sind die Haustiere als (Familienmitglieder),

ein vertraut erscheinendes Rotkehlchen auf dem Balkon -
und die (Nutztiere>: Wann ist ein Tier (Es>, wann <Du>? Wann ist
Tierhaltung Symbiose, wann Tierproduktion, wann Gewaltherrschaft?

Wie sprechen wir über unsere Tierhaltung, wie zu den
Tieren? (Mit> ihnen zu sprechen, ist meist nur eingeschränkt möglich.
Dabei ist ein wahrnehmender, emotionaler Kontakt zumal zu
Warmblütern im Grunde so entwaffnend einfach, dass es spontan
geschieht.

Wie ist das also mit unserer Gefühlsbeziehung und seelischen Nähe

mit den Tieren? Braucht die Trennung von Kuh und Kalb, braucht
das Töten der Kälber und Lämmer eine Gefühlsabspaltung oder

etwas Böses in uns - oder geht das auch bei vollem Gefühlsbewusst-
sein und mit emotionaler Verbindung?
Ein Bericht vom früheren Besitzer einer der grössten europäischen
Wurstfabriken: «Ich wollte mir mal einen Hofeines unserer
Lieferanten ansehen. Da stand ich vor einem Schwein. Ich sah dem

armseligen Tier in die Augen und mir schien, dass es mir sagte:
<Menschen, was macht ihr da mit uns?> Ich war erschüttert. Das war
meine Wende! Danach überlegte ich zwei Jahre und versuchte in

meiner Firma dies und das, und dann entschied ich mich: Ich kann

nicht so wie bisher weitermachen und hier auch zu wenig ändern.

Also verkaufte ich die Herta-Wurstfabriken [an Nestlé] und begann
ein neues Leben.» So erzählte es Karl Ludwig Schweisfurth einer

Gruppe vom Bioforum, die ihn auf Claus Hipps Einladung in
seinen Herrmannsdorfer Landwerkstätten, auch mit Schweinen dabei,

im Jahr 2019 besuchte. Finden Sie weitere Haltungsfragen zu unserer

Natur in Artikeln hier.

Mit herzlichen Grüssen aus der Redaktionsgruppe
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Das Bioforum Schweiz ist einer nachhaltigen Landwirtschaft verpflichtet. Im Biolandbau sehen wir die zukunftsfahigste Form von

Landbewirtschaftung. Dafür müssen viele Menschen und Initiativen zusammenspannen! Auch Sie können uns unterstützen

mit einer Spende, einer Schenkung, einem Legat, einer Erbschaft.

Konto Schweiz: PC 30-3638-2, zu Gunsten Bioforum Schweiz, 3506 Grosshöchstetten

IBAN CH05 0900 0000 3000 3638 2 BIC POFICHBEXXX
Euro-Konto: Einzahlungen in Euro erreichen uns auf dem Postkonto in der Schweiz.
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